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am nächsten steht und am ausführlichsten darüber berichtet, schreibt:
„Zur selben Zeit [nach Konrads Tod und Heinrichs Wahl] kehrte Ar-
nulf mit Frau und Kindern aus Ungarn zurück und wurde von den
Bayern und von den Ostfranken ehrenvoll empfangen. Und er wurde
nicht allein empfangen, sondern von ihnen nachdrücklich ermuntert,
König zu werden. ... In der Tat wollte er auch selber König werden“23.
Nun ist freilich bekannt, daß Liutprand kein neutraler Beobachter der
Vorgänge ist, sondern am und für den Hof Ottos des Großen schrieb,
also des Sohnes gerade desjenigen, gegen den sich der Vorsatz Arnulfs
gerichtet hätte24. Da er diese Beschuldigung einem Gegner seines
’Helden‘ aus durchsichtigen Gründen untergeschoben haben könnte,
ist um so eindringlicher zu prüfen, wie sich die übrigen Nachrichten
über Arnulfs Königsplan zum Bericht Liutprands verhalten. Diese
Zeugnisse sind, das muß betont werden, durchweg viel jünger und las-
sen sich zu wenigen überlieferungsgeschichtlichen Gruppen zusam-
menfassen.

Die erste Gruppe läßt sich ganz eindeutig auf die Lektüre des Liut-
prand-Textes zurückführen. Frutolf von Michelsberg zitiert an der
Wende vom 11. zum 12. Jahrhundert die genannte Passage zum Jahr
920 wörtlich aus seiner Vorlage und ergänzt sie durch Informationen
aus der Vita des heiligen Ulrich, die ihm in der Fassung Gebhards von
Augsburg vorlag, unterliegt dabei aber einem doppelten Mißverständ-
nis. Für das eine kann er nichts: Der ältesten Ulrichsvita aus der Feder
seines Vertrauten, des Augsburger Dompropstes Gerhard, zufolge
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